	15.So.n.Trinitatis / Reihe III
02.10.2011 / grün
	Sonntags-Thema

Irdische Güter
	Lukas 18,28-30 PNde256


	28 Da sprach Petrus zu Jesus: Siehe, wir haben, was wir hatten, verlassen und sind dir nachgefolgt. 29 Er aber sprach zu ihnen: Wahrlich, ich sage euch: Es ist niemand, der Haus oder Frau oder Brüder oder Eltern oder Kinder verlässt um des Reiches Gottes willen, 30 der es nicht vielfach wieder empfange in dieser Zeit und in der zukünftigen Welt das ewige Leben.


Irdische Güter
Das Sonntags-Thema lautet: Irdische Güter. Da werden jetzt unsere Gedanken weit auseinandergehen. Die einen stellen sich irdische Güter als einen großen und unermesslichen Reichtum vor und denken dabei vielleicht an die reichsten Menschen in Amerika, die im Jahr 2010 beschlossen hatten, einen Teil ihres Vermögens für wohltätige Zwecke zu spenden. Geld, das sie anderen abgeknöpft hatten? Wohlstand, für den sie vielleicht nichts können oder den sie in gieriger Weise zusammengerafft hatten?
Andere stellen sich irdischen Reichtum als großen Erfolg vor oder  als übervolle Ernte, die letztlich Gott hat wachsen lassen. Durch Fleiß kann tatsächlich viel erreicht werden. Aber die Bibel sagt: Der Segen des HERRN allein macht reich und nichts tut eigene Mühe hinzu. Spr.10,22. Darum darf man denen nicht neiden, die in ihren Geschäften Erfolg und Glück haben. Neid ist immer ein schlechter Berater und ist Sünde. Habt ihr aber bittern Neid und Streit in eurem Herzen, so rühmt euch nicht. Jak.3,14.
Eine glückliche Familie kann auch ein irdischer Reichtum sein, wie auch Gesundheit ein hohes Gut ist. Wer wollte das in Abrede stellen. Aber nicht alle haben dieses Vorrecht. Und meistens hat man das auch nicht jeden Tag und das ganze Leben lang. Gute Freunde können das Leben einfacher oder ein schweres Los leichter machen. Aber gute Freunde finden sich nicht leicht. 
Irdische Güter kann man messen, aber nach welchem Maßstab? Wer setzt das Maß, was normal ist, was Reichtum und was Armut ist? Erscheint es nicht ein bisschen zu wenig, wenn der Apostel seinem jungen Mitarbeiter Timotheus rät: Wenn wir aber Nahrung und Kleider haben, so wollen wir uns daran genügen lassen. 1.Tim.6,8. Damals war Timotheus gerade mal etwas über 20 Jahre alt und Paulus vielleicht 10 bis 12 Jahre älter. Keiner der beiden hatte großen Reichtum weder geerbt noch erarbeitet. Dass sie sich aber mit dem Wenigen zu frieden geben wollten, was ihnen die Freunde oder Geschwister in den Gemeinden aufgrund ihres Dienstes zukommen ließen, war schon erstaunlich. Manchmal musste Paulus sogar in seinem weltlichen Beruf arbeiten, Teppiche knüpfen, um niemanden „auf dem Säckel zu liegen“. 
In den Anfängen der christlichen Missionsbewegung und der Kirche waren keine großen Kollekten zu erwarten. Zwar gab es hin und wieder reiche Gemeindeglieder, die schon gern halfen. Wir denken dabei an die Purpurkrämerin Lydia in Philippi. Apg.16,14ff Aber sie kam erst auf der Zweiten Missionsreise des Paulus zum Glauben und zum andern konnte sie nicht die ganzen Kosten allein tragen. Oft werden die Reichen überschätzt und man erwartet zu Unrecht mehr oder zu viel von ihnen. Auch irdische Güter sind begrenzt. „Jeder grüne Strauch wird einmal dürr.“ 
In der Ersten Gemeinde in Jerusalem haben die Reichen alles geteilt, was sie hatten. Sie warteten täglich auf die Wiederkunft Jesu. Was sollten da ihre ganzen Güter? Darum gaben sie gern ab. Apg.4,32ff. Aber Jesus kam nicht sofort wieder, wie erwartet und gepredigt wurde. Die Gemeinde aber verschlang alle Güter der Reichen und trotzdem artete der Mangel zur Armut aus, so dass die Apostel die neuen Gemeinden der Heidenchristen um Hilfe bitten mussten. Paulus versprach für die Gemeinde in Jerusalem Geld zu sammeln. Daraufhin haben die Christen in Mazedonien und Achaja willig eine gemeinsame Gabe zusammengelegt für die Armen unter den Heiligen in Jerusalem. Röm.15,26.
Dieses Drama der frühen Kirche hat sich auch in den Briefen des Apostel Paulus niedergeschlagen. Wir tun euch aber kund, liebe Brüder, die Gnade Gottes, die in den Gemeinden Mazedoniens gegeben ist. Denn ihre Freude war überschwänglich, als sie durch viel Bedrängnis bewährt wurden, und obwohl sie sehr arm sind, haben sie doch reichlich gegeben in aller Einfalt. Denn nach Kräften, das bezeuge ich, und sogar über ihre Kräfte haben sie willig gegeben und haben uns mit vielem Zureden gebeten, dass sie mithelfen dürften an der Wohltat und der Gemeinschaft des Dienstes für die Heiligen. Lies 2.Kor.8,1 bis 9,15. 
Die Sammlung für die Nothilfe in Jerusalem war ein Problem und eine große Aufgabe geworden, die die Kräfte zur Missionierung gebunden hat. Geld sammeln wurde ein Problem, aber dann musste es auch noch sicher nach Jerusalem gebracht werden. Wenn wir von Paulus, dem ersten Völkerapostel, reden und von den ersten christlichen Gemeinden, dann müssen wir auch dieses leidliche Kapitel betrachten. Paulus schreibt in 1.Kor.16,1-4 folgendes: Was aber die Sammlung für die Heiligen angeht: Wie ich in den Gemeinden in Galatien angeordnet habe, so sollt auch ihr tun! An jedem ersten Tag der Woche lege ein jeder von euch bei sich etwas zurück und sammle an, so viel ihm möglich ist, damit die Sammlung nicht erst dann geschieht, wenn ich komme. Wenn ich aber gekommen bin, will ich die, die ihr für bewährt haltet, mit Briefen senden, damit sie eure Gabe nach Jerusalem bringen. Wenn es aber die Mühe lohnt, dass ich auch hinreise, sollen sie mit mir reisen. 
Der Glaube an Jesus Christus darf uns nicht in die Haltung bringen, als müssten wir nun nicht mehr für unser eigenes Auskommen sorgen. Paulus schreibt nicht ganz ohne Not an die Gemeinden: Wer gestohlen hat, der stehle nicht mehr, sondern arbeite und schaffe mit eigenen Händen das nötige Gut, damit er dem Bedürftigen abgeben kann. Eph.4,28. Und in Gal.6,10: Darum, solange wir noch Zeit haben, lasst uns Gutes tun an jedermann, allermeist aber an des Glaubens Genossen. 

Die Christen in den jungen Gemeinden mussten sich einerseits gegen die „Faulenzer“ wehren, die gern die erwartete Wiederkunft Jesu dazu heranzogen, ein „unordentliches Leben“ in Saus und Braus führen zu können. Es gab „Wanderprediger und falsche Brüder“, die sich gern verhalten ließen. Schon Jesus hatte vor solchen gewarnt: Hütet euch vor den Schriftgelehrten, die es lieben, in langen Gewändern einherzugehen, und lassen sich gern grüßen auf dem Markt und sitzen gern obenan in den Synagogen und bei Tisch; sie fressen die Häuser der Witwen und verrichten zum Schein lange Gebete. Die werden ein umso härteres Urteil empfangen. Luk.20,46f. 
Heute müssen wir immer noch warnen vor „Spendensammlern“ in eigenem Namen und für eigene Zwecke. Selbst namhafte und gesegnete Evangelisten sind über „Spendensachen“ gestolpert und zu Fall gekommen. Irdischer Reichtum ist und bleibt immer eine Gefahr, zumindest eine Aufgabe, eine verantwortungsvolle noch dazu. Selbst der ganz gewiss nicht arme König David schreibt in Psalm 62,11: Verlasst euch nicht auf Gewalt und setzt auf Raub nicht eitle Hoffnung; fällt euch Reichtum zu, so hängt euer Herz nicht daran. 
Auch der Geldbeutel im Jüngerkreis war ein Problem und Judas konnte nicht widerstehen. Judas fragte aber nicht nach den Armen, sondern er war ein Dieb, denn er hatte den Geldbeutel und nahm an sich, was gegeben war. Joh.12,6. Letztlich ist Judas, der doch nur der Verwalter war, über 30 Silberlinge zu Fall gekommen und hat sein himmlisches Erbteil verloren. Apg.1,15-26. Irdischer Reichtum kann ganz schön „selbstsicher machen“, aber auch schuldig werden lassen. Ehrlichkeit und Genauigkeit gehören zu den Wesensmerkmalen von Christen. Wer damit ein persönliches Problem hat, soll „nicht den Beutel tragen“. Im Evangelium lesen wir von der Treue: Wer im Geringsten treu ist, der ist auch im Großen treu; und wer im Geringsten ungerecht ist, der ist auch im Großen ungerecht. Luk.16,10.
Himmlische Güter

Eines Tages war Jesus am See Genezareth in das Boot des Fischers Simon getreten, um es als „Kanzel für seine Verkündigung des  Evangeliums“ zu benützen. Noch an diesem Tag hat er Simon, dem er den Namen „Petrus“ gab, in „seinen Dienst“ genommen. Lies: Luk.4,38 bis 5,11. Der Fischer Petrus und dessen Bruder Andreas verließen ihre Netze und Familien und folgten Jesus nach. Männer der Ersten Stunde. Männer mit Mut. Männer mit Visionen. 
Nach fast drei Jahren Erfolgsgeschichte mit Jesus war vielleicht die Frage von Petrus verständlich: Siehe, wir haben alles verlassen und sind dir nachgefolgt; was wird uns dafür gegeben? (Matth.) Ausgelöst wurde diese Frage wohl durch die Zurechtweisung des reichen Mannes, wie wir ein paar Sätze vorher lesen können: Es fehlt dir noch eines. Verkaufe alles, was du hast, und gib's den Armen, so wirst du einen Schatz im Himmel haben, und komm und folge mir nach! Luk.18,22. 
Da kann man wirklich ins Grübeln kommen: Ab wann ist man reich? Wann soll man alles verkaufen und spenden? Soll man das überhaupt? Wer garantiert mir, dass ich dafür einen Schatz im Himmel bekomme? Völlig abwegig ist, dass man durch irdischen Reichtum sich den Himmel kaufen kann, weder wenn man ihn behält, wie der reiche Kornbauer in Luk.12,13-21 alles anhäufte, noch wenn man ihn „für Gott und seine Sache opfert“, wie der reiche Beter im Tempel in Luk.18,12 , der den Zehnten gab von allem, was er einnahm. 
Mit irdischem Reichtum kann man keinen himmlischen Reichtum kaufen, aber irdischer Reichtum kann den himmlischen Reichtum verhindern. Niemand kann zwei Herren dienen: Entweder er wird den einen hassen und den andern lieben, oder er wird an dem einen hängen und den andern verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. Matth.6,24. Das ist alternativ zu sehen. Denn wo euer Schatz ist, da wird auch euer Herz sein. Luk.12,34.  
Um des Reiches Gottes willen.
Wie sollen wir mit den irdischen Gütern umgehen, ohne die himmlischen Güter aufs Spiel zu setzen?
1. Freue dich, wenn dir Gott Güter anvertraut hat. Eines Tages, am Jüngsten Tag, wirst du alles verantworten müssen. Hebr.4,13: Dann ist alles bloß und aufgedeckt vor den Augen Gottes, dem wir Rechenschaft geben müssen. 
2. Sei dankbar für alle irdischen und die himmlischen Gaben. Das Wenigste wäre ein Tischgebet:  
Alle guten Gaben,
  





alles was wir haben,
 





kommt, o Gott, von dir.
 





Dank sei dir dafür.
3. Gib regelmäßig den biblischen Zehnten und prüfe, ob nicht ein großer Segen darauf liegt. Lies dazu Mal.3,10. Der Zehnte ist kein alttestamentliches Relikt. Er wurde nie aufgegeben oder abgelöst, auch im Neuen Testament nicht.
4. Gib deine Gaben um des Reiches Gottes willen. Wer sollte sonst dafür geben, wenn nicht die Gläubigen. Die Welt hat nichts dafür übrig. Besonders die Förderung der Evangelisation und Mission ist absolut vorrangige Sache der Gläubigen. Liebe Brüder, betet für uns, dass das Wort des Herrn laufe und gepriesen werde wie bei euch. 2.Thess.3,1. 

5. Lass dich von der Not anderer „ansprechen“. Hilf, wenn du kannst. Jesus sagte: Macht euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, damit, wenn er zu Ende geht, sie euch aufnehmen in die ewigen Hütten. Luk.16,9. Auch du könntest eines Tages in „Wasser- oder Feuersnot“ kommen. 
6. Gib gern Almosen, die kleine Münze beim Vorübergehen. Du erfreust drei Herzen: Das Herz des Bettlers, dein eigenes Herz und das Herz Gottes. Jesus sagt in Luk.12,33: Verkauft, was ihr habt und gebt Almosen. 

7. Eine Gabe für Gott aus Liebe gegeben darf ruhig auch einmal „schmerzen“ und soll nicht immer nur aus dem Überfluss gegeben werden wie bei den Frommen in Lukas 22,1-4. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.256]
